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‘Wir leben provisorisch - die Krise nimmt kein Ende!’”" -
e e e e e

Erwerbslosigkeit - Arbeitslosigkeit

So wie die Rationalisierung mit ihrem umfassenden Anspruch auch hatte die Geschichte des deutschen Kapitalismus noch nicht gekannt.
auf die Einbeziehung des freizeitlichen Privatlebens den Alltag so vie- Ein so schneller Wandel der Verhältnisse - in den Jahren von 1933 bis

ler arbeitender Menschen veränderte, Atmosphäre und Milieu des ge- 1935 sank die Arbeitslosenziffer um mehr als die Hälfte, 1938 spielte
sellschaftlichen Umfelds von ihr mitbestimmt wurden, trifft Gleiches, sie keine Rolle mehr - kam den Nazis mit ihren Versprechungen von

wenn auch mit gänzlich anderen Vorzeichen, auf die Massenarbeits- “Arbeit und Brot” für alle zustatten, “und so glaubten viele Arbeiter
losigkeit und deren Folgen zu.?!6 Dieser Zustand ist jedoch generell auch ihren anderen Losungen und traten der NSDAP bei. Viele andere
und zutreffender als "Erwerbslosigkeit" zu charakterisieren, denn an taten das nicht, aber gaben ihre antifaschistische Gesinnung auf, wur-

Arbeit als solcher mangelte es nicht, auch nicht fiir die von der Krise|denpolitischgleichgültig".2??NureinerelativkleineMinderheitbliebunmittelbar Betroffenen. Doch bedeutete für sie Arbeit häufig nichts^überzeugterGegnerdesRegimes.anderes als eine Art von Beschäftigung mit oder für sich selbst, vonder Die “Massen der Werktätigen wurden durch ein echtes, wenn auch
man nicht existieren, sich bestenfalls von der eigenen Misere ablenken notwendigerweise kurzfristiges Glück betrogen. Aber dieses kurzfri-
konnte. Das, was die Menschen in jenen Jahren auf sich zu nehmen stige Glück, das wahrlich solide und kein Rausch war, änderte [wie
hatten, war im Grunde die Negation von Arbeit, das Gegenteil von vordem die Arbeitslosigkeit] grundlegend Atmosphäre und Milieu, in
gewohnter Tätigkeit gerade unter den Bedingungen der Rationa- denen sie lebten” - ihren Alltag. “Ja, so froh waren sie..., daß Arbeit
lisierung und ihres sich immer weiter entwickelnden Systems. So be- und Brot für mehr und mehr Arbeitslose der Vergangenheit gefunden
trachtet sind rationalisierte Arbeitshetze und Massenerwerbslosigkeit wurde, und so auch über den Beschäftigten nicht mehr das Damokles-
nicht nur zeitgleich. Sie bedingen einander, sind die beiden Seiten schwert der Arbeitslosigkeit hing, daß sie sich ohne großen Wider-
einer Medaille, und somit ist die “große Krise" mehr als nur die dem stand” mit all den wachsenden Zwangsmaßnahmen in Hitlerdeutsch-Nationalsozialismus vorangehende Periode: Das *Nebeneinanderund—landabfanden.?!Wieverschleiertedochdamals,vermerktJürgensich gegenseitige Bestimmen von Arbeitslosigkeit und Arbeitshetze^Kuczynskifolgerichtig,der"WechselvonArbeitslosigkeitzurArbeitcharakterisieren die Realität der Welt, in der die Menschen in der Millionen und Abermillionen den Blick im Alltag ihres Lebens! 222
Weimarer Republik leben, genau wie das Verschwinden der Arbeits- In der Tat ist es für die "Vielen" erklürlich gewesen, ihr Dasein, ihrelosigkeit in den ‘Friedensjahren’ des Faschismus den größten Einfluß^ganzeLebensweisealseine“provisorische”hinzunehmen,sichdemauf Fühlen und Denken... hat... Man könnte beide Faktoren auch unter ständigen Diktat von Existenznot letztlich zu beugen, das immer wie-
der Überschrift Existenzunsicherheit und Existenzangst behandeln... der neue Schocks bei der meist vergeblichen Bewältigung der zuneh-
und dazu auch das Streben, diesem Leben zu entkommen, die stärkere menden Sorgen und Ängste des Alltags auslöste. Vergegenwärtigen
Polarisierung der politischen Strömungen, das Streben, mit allen Mit- wir uns einmal das Alltagsschicksal solcher “Arbeitnehmer”, die, um
teln dieses System radikal zu verändern, es zu zerbrechen. Niemals die Jahrhundertwende geboren, nun als “Dreißiger” inmitten der Krise
zuvor war Deutschland so politisiert gewesen wie damals.””?!7 und deren als oft genug empfundener Ausweglosigkeit steckten. Detlev
Wechsel des Arbeitsplatzes sowie hohe Arbeitslosigkeit verknüpft J.K. Peukert hat einen solchen Lebenslauf eindrucksvoll rekonstruiert:
durch die Rationalisierungswelle und deren Folgen von “Krisen- ^... hatten die Zeitgenossen der Jahre 1931/32 nicht recht mit ihrem
erfahrung und Zukunftsangst?!5 bestimmten also weithin das gesell- Pessimismus? Wann war die Welt zum letztenmal in Ordnung gewe-
schaftliche Leben und seinen Alltag. Das gilt zwar so gut wie generell sen? Viele rechneten bis zum Jahr 1913 zurück, um ein Stückchen
für jede Überproduktionskrise im kapitalistischen Wirtschaftssystem, Sicherheit und Normalität aufzuspüren. Das war zweifellos eine
namentlich seit der Wende zum 20. Jahrhundert. Doch beginnt mit nostalgische Blicktrübung, wenn man die gespannte Lage und die

dem Jahr 1923 eine ganz neue Periode in der Geschichte der Erwerbs-—EndzeitstimmungvorAusbruchdesWeltkriegesbedenkt.Aberverlo-losigkeit, mit der die "industrielle Reservearmee" sich ineinstündiges ren diese frühen Irritationen nicht an Bedeutung angesichts so nieder-

Heer von Arbeitslosen verwandelte, das nicht allein mehr durch die|schmetternderErfahrungenseitdem...?-Washattemanseit1913nicht"übliche" Krisenüberwindung aufzulósen war.?!? Dieses Arbeits- alles erlebt: die Schrecken und Entbehrungen des Weltkrieges, daslosenheer entsprach einem Potential, das diesmal anders einzusetzen—TraumaderNiederlage,dieUnruhenderNachkriegszeit,dieErschüt-bzw. zu verwenden war und dessen übergroBe Zahl von mehralssechs —terungen der Inflationsjahre..., die harten Konflikte der keineswegs so
Millionen mit Beginn des Zweiten Weltkriegs in einem Mangel an  'goldenen' Mitt-20er-Jahre, und nun schon wieder eine Krise, tiefer
Arbeitskráften zusammenschmolz. Auch eine solche Erscheinung und länger als jede zuvor, soweit die Erinnerung reicht.
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